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VON y!lCHAEL FREEDLAND 

London 

D
etails eines Plans zur 
Tötung von Deutschen 
als Rache für die im 
Holocaust ermordeten 
Juden wurden in ei­

nem Interview der englischen 
Sonntagszeitung "Observer" mit 
jenem Mann aufgedeckt, der hin­
ter dem Plan steckte: loseph Har­
matz, inzwischen 73 Jahre alt. Sei­
ne Geschichte erschien jetzt als 
Buch "From the Wings". Er be­
wahrte bisher Stillschweigen. 

Lord Janner, ein ehemaliger bri­
tischer Ermittler in Sachen 
Kriegsverbrechen, sagt: "Die Leu­
te, die diese Aktion starteten, 
wußten 1945 selber, daß sie nicht 
das Recht dazu hatten. Es steht 
mir als königlichem Anklagever­
treter nicht zu, Menschen zu ver­
teidigen, die das Gesetz in die ei­
gene Hand nahmen, aber in die­
sem Fall hatten sie recht." 

Ein Überblick über die Ge­
schichte der "Rächer" wurde zu­
erst in der BBC gebracht. Dort 
wurde über eine Gruppe berich­
tet, die sich "DIN" nannte, ein he­
bräisches Akronym, dessen Initia­
len für "l üdisches Blut wird ge­
rächt" steht, (das Wort "Din" 
selbst bedeutet Gerechtigkeit). 
Harmatz war weniger als eine Mi­
nute auf dem Bildschirm zu se­
hen, ein Schatten mit einer dunk­
len Brille unter dem Pseudonym 
"Menachem". 

In seiner Wohnung im elegan­
ten Vorort Ramat Aviv - nur einen 
Block entfernt von der Wohnung 
des ermordeten israelischen Pre­
mierministers yitzhak Rabin und 
genauso nahe der Wohnung des 
früheren Premiers Schirnon Peres 
gelegen - spricht er jetzt erstmals 
darüber, wie er und seine Kamera­
den tiber die Rache diskutierten. 

Er ist ein kleiner, kahler, rund­
licher Mann. Nach Kriegsende stu­
dierte er Recht und Wirtschaft. Er 
leitete ein e französische Schiff­
fahrtsgesellschaft in Israel, und 
seit 1960 bis vor vier Jahren war 
er Direktor von ORT. einer von Ju­
den gesponserten internationalen 
Organisation, die sich auf berufli­
che Weiterbildung spezialisiert 
hat. Er war auch Berater der Unes­
co und saß in verschiedenen UN­
Ausschüssen. 

Harmatz ist in Litauen geboren, 
obwohl ma n da nicht ganz sicher 
sein kann. Mal gehör­
te die kleir:e Stadt Ra­
kischkis Z-.l Litauen. 
dann wieder zu Polen. 
Sein Vater war ein 

wurde nie wieder gesehen. 
Während seiner Arbeit bei der 

Eisenbahn stieß loseph zu einer 
jüdischen Untergrundbewegung. 
Sie bestand aus 200 Menschen -
luden. die von den Russen bewaff 
net worden waren. 

Der jüdische Untergrund traf 
sich in Kellern. Als das Getto auf 
gelöst wurde, stiegen sie in die Ab­
wasserschächte. "Die Tunnel wa­
ren so schmal, daß ich richtig nei­
disch wurde, als ich den Film ,Der 
Dritte Mann' sah. Ich dachte an 
Selbstmord - nur, damit hätte ich 
den Weg für die Leute hinter mir 
versperrt." 

Aus den Abwasserkanälen bra­
chen sie in die Wälder 40 Kilome­
ter südlich von Wilna auf. Har­
matz' Mutter und seine zwei Bru­
der waren verschollen. 

Er und die anderen Partisanen 
konzentrierten ihre Kräfte darauf, 
Züge zu sprengen und Wagenka­
lonnen zu zerstören. "Manchmal 
hatten wir Kämpfe mit den Deut­
schen." Ihr größtes Problem be­
stand darin, sich aus bis zu 50 Ki­
lometern entfernten Dörfern Le­
bensmittel zu beschaffen. 

Dutzende von Widerstands­
kämpfern verloren ihr Leben. "Ich 
habe nie erwartet, mit dem Leben 
davonzukommen", sagt Harmatz 
heute. "Niemals!" 

In den Wäldern wurde auch 
erstmals die Idee von einer Art Ra­
che geboren, falls einer von ihnen 
tiberleben sollte. Anführer der 
Partisanen war ein junger Mann, 
der Gedichte schrieb, wenn er 
nicht gerade sein Maschinenge­
wehr abfeuerte. eine Granate in 
hohem Bogen warf oder mit Har­
matz Zünder auf Gleisen befestig­
te. Sein Name war Abba Kovner. 
Eine seiner Leutnants war ein 
Mädchen namens Vitka. Später 
wollten sie heiraten. Aber die mei­
ste Zeit verbrachten sie damit, 
den Tag der Rache zu planen. 

Kovner war eine charismati­
sche Persönlichkeit mit pech­
schwarzen Haaren und hypnoti­
schem Blick. Er war der perfekte 
Anführer, obwohl Harmatz später 
die Leitung der Gruppe von ihm 
übernahm. Er prägte die Redens­
art. die Juden seien "wie Lämmer 
auf die Schlachtbank" geführt 
worden. "Was er sagte, ist aber 
falsch interpretiert worden", sagt 
Hamatz heute. ",Er erzählte den 
Juden, sie sollten sich 
nie h t wie Lämmer auf die 

Schlachtbank führen 
lasser.." 

Ich fragte ihn et­
was, was ich schon 
lange wissen wollte. 
H::at er sich ci;triihE>r 

ZEITCESCHEHEN 

Die Gruppe "Gerechtigkeit" nach dem Krieg. Der fünfte von rechts in der zweiten Reihe ist Joseph Hannatz 

Die Rache 
der "Gerechtigkeit" 

Nach dem Zweiten Weltkrieg vergiftete eine 
jüdische Geheimorganisation 300 SS-Männer im Stalag 13. 

Das enthüllte jetzt ihr Anfuhrer Joseph Hannatz 

Aufgaben. Harmatz, inzwischen 
Anfang 20. organisierte die illega­
le Einwanderung von Juden in 
das unter britischem Mandat ste­
hende Palästina ... Aber dann ka­
men Abba Kovner und Vitka. um 
mit mir zu reden. Ob ich mir vor­
stellen könnte. mich mit ihnen zu 
verbünden? Das war der Anfang 
der Geschichte unserer Rache." 

Andere dachten ähnlich. Mit­
glieder der Jüdischen Brigade. ei­
ner britischen Armeedivision. die 
überwiegend aus jtidischen Palä­
stinensern bestand. hatten ein­
dringlich um die Erlaubnis gebe­
ten, nach Deutschland gehen zu 
dürfen. Sie waren aber nicht wei­
ter als bis ndch Italien gekom­
men Eini"C' A.no-ehöriu-e dieser 
Brig~~de w~llt~n ~chon Ö seit lan­
gem SS-Angehörige personlieh 
hinrieh ten. Bei einer Operation 
h;"lttpn .. jp ;"11 .. Militärnoli7i"tPn cll' ll:~ ! ,,(~iTk ')'le"rp'~ \lir,lr!)t'11pr 

Sie erzählten Weizmann aller­
dings nichts von dem, was sie 
.. Tochnit Aluf' - Plan Eins - nann­
ten. Dieser war viel kühner und 
tödlicher als das Vergiften von ein 
paar tausend Brotlaiben. ..Wir 
wollten ihn nicht erschrecken", 
sagt Harmatz heute. Er fährt fort, 
Plan Eins bis ins Detail zu erklä­
ren: .. Wir wollten das Nürnberger 
Leitungswasser vergiften." Har· 
matz war für die Ausarbeitung 
des Konzepts verantwortlich. 
"vVir hatten es geschafft, einen 
von uns in die Filtrieranlage ein­
zuschleusen. Und hatten eine Me­
thode entdeckt. das Wasser so zu 
leiten. detr\ es nur Deutsche tref' 
Jen \Hlrdt:'. Der StadrreiL in dem 
"ich elie Alliierten aufhielten, 
kOI1lHl' jedcrz'_'Lt abgetrennt wer­
dl'!1. \\'ir I11uJ;ten nur auf die Lie-

miert hatten." Es \ ... urden vier La­
ger mit SS-Gefangenen ins Visier 
genommen, sagt Harmatz. Unter 
ihnen befand sich auch das erste 
Konzentrationslager, Dachau. Es 
gab dort 33 000 SS-~länner. Aber 
dieser und zwei \\'eitere Pläne zer­
schlugen sich, als Gerüchte über 
den .. Coup" durchsickerten. Das 
einzige verbleibende Läger war 
Stalag 13 in Nürnberg. 

loseph Harmatz war mit der 
Planung beauftragt und sollte die 
Operation durchführen. indem er 
mit einem Pinsel auf 3000 Brotlai­
be eine Mischung aus Arsen und 
Leim auftrug, die von einem an­
deren Wissenschaftler zubereitet 
worden war. 

Einige Details dieses Coups 
wurden in einem Fernsehbeitrag 
enthüllt, an dem auch Vitka Kov­
ner beteiligt war. Andere wurden 
durch eine Story des BBC-Korre­
spondenten Michael Elkins be­
kannt. Harmatz' Geschichte wird 
in seinem Tagebuch erzählt, das 
er aus Sicherheitsgründen eigent­
lich nicht hätte führen dürfen. 
"Ich schrieb es in Litauisch, das 
außer mir niemand lesen konn­
te." 

Darin wird berichtet, wie Lieb­
ke Distel, ein Mitglied der Grup­
pe, einige Zeit in der Bäckerei ar­
beitete, um die dortigen Abläufe 
auszukundschaften. Die Opera­
tion war für ein Wochenende ge­
plant, wenn die knapp außerhalb 
des Lagers liegende Bäckerei un­
terbesetzt sein würde. Es mußte 
eine Samstagnacht sein, weil das 
am Sonntag gelieferte dunkle 
Brot nur von den Deutschen ge­
gessen wurde, Die amerikani­
schen Wachen bekamen sonntags 
Weißbrot. 

"Wir glaubten, dadurch etwa 
12 000 Menschen töten zu kön­
nen", sagt Harmatz heute. "Wir 
bestrichen das viereckige Brot auf 
der Unterseite. Dort befand sich 
eine Mehlschicht, die wir als Basis 
nutzten. Wir hatten uns ausge­
rechnet, wie viele Menschen das 
Brot essen würden, denn wir 
wußten, daß jeder Läib in vierTei­
le geschnitten wurde, von denen 
jeder Gefangene eines erhielt. Das 
bedeutete. 3000 Brote reichten für 
12 000 Menschen." 

"Von Bedeutung war. daß wir 
Arsen nahmen, ein Gift, das sich 
immer wieder absetzte, so daß 
wir die ganze Zeit über jemanden 
zum Umrühren brauchten, der­
weil ich es auf die Brote strich. 
Anfangs dachten wir. man könnte 
eS einfach dem Teig zufügen. bis 
wir entdeckten, daß es durch das 
Backen seine Wirkung verlor. Also 
gab es keine andere Möglichkeit. 
als es aufzup'nseln. 

Sonntag, 24. Mai 1998 

paar Säcken in der Nähe des Fen­
sters versteckten. falls jemand kä­
me. Brot war zu der Zeit sehr kost­
bar. es konnte für alles einge­
tauscht werden. j\lso würde sich 
niemand über einen Diebstahl 
wundern. Als die Bäckereileute 
kamen, versteckten wir uns unter 
den Fußbodendielen. einige von 
uns sprangen aus dem Fenster. Als 
sie sahen, daß es sich um einen 
Einbruchs handelte. gingen sie 
wieder." 

Danach ging's weiter. Aber das 
Gift war nicht so wirksam wie er­
hofft. "Es war nicht stark genug. 
Soweit wir wissen, wurden 300 
bis 400 Mann getötet, aber es hät­
ten mehr sein sollen. Die Zeitun­
gen berichteten später daruber. in 
einem US-Hospital seien die Mä­
gen von mehr als 1000 Deutschen 
ausgepumpt worden." 

Nach der Aktion wartete ein 
Auto in der Nähe des Fensters und 
brachte sie an die tschechische 
Grenze, wo sie von US-Truppen ge­
stoppt wurden. Man ließ sie frei, 
als Joseph ihnen seine Uhr gab. 

Danach begann die Gruppe 
laut Harmatz, an ihrem aller­
dings erfolglosen Plan Drei zu ar­
beiten. "Wir wollten die Angeklag­
ten in Nürnberg töten. Wir waren 
äußerst ungehalten angesichts 
des Schauspiels, das sich dort bot, 
der Befragungen und der Uberle­
gungen, ob sie nun schuldig seien 
oder nicht. Und während der gan­
zen Zeit das Gerede, den 15 Gefan­
genen Gerechtigkeit widerfahren 
zu lassen. Deshalb dachten wir, 
wir sollten das in die Hand neh-
men." 

Die Idee war, den Gerichtssaal 
zu stürmen und die Männer ohne 
Rticksicht auf etwaige Konsequen­
zen mit Maschinengewehren zu 
erschießen. "Wir hatten alles 
sorgfältig ausgearbeitet, um nur 
die Gefangenen auf den Anklage­
bänken zu töten. Sie wurden von 
der Ersten Division der Amerika­
ner bewacht. Ich suchte nach jü­
dischen Offizieren, die uns hätten 
helfen können. Mir war klar, daß 
wir es ohne einen Insider nicht 
schaffen würden. Ich machte drei 
ausfindig und fragte sie, ob sie 
mit uns kooperieren wollten. 
Aber keiner wollte uns helfen. Ich 
beschwere mich nicht darüber. 
Ein Offizier der amerikanischen 
Armee ist schließlich in erster Li­
nie Offizier," Etwas traurig erin­
nert sich Harmatz, wie sie auch 
diesen Plan aufgeben mußten. 

Nach dem Krieg kämpfte Har­
matz in den Kriegen gegen die 
Araber auf israelischer Seite (wäh­
rend des letzten zusammen mit 
seinem ältesten Sohn). 

Um alles gehe~m zu •• 
halten. bezeichneten /'/' 

Abba Kovner konn­
te sich nicht damit 
abfinden. daß dieses 
Kapitel der Rache ab­
gesc~lossen sem soll-

wir das Gif: als I Plan drei: 
,Schnaps'." 
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der sein Geld mit dem 
Impor: britischer Er­
zeugn!sse verdiente. 

Selbst der Kriegs­
ausbruch im Septem­
ber 1939 beunruhigte 
ihn n:cht. Er zog mit 
seiner Familie einfach 

I d~~ Lei~~gs- f:~~~e~i;lliO~~~ o~~~ 
wasser von Widerstand in die 

Gaskammern fuhren 
Nürnberg liegen" "Ich mull sa-
vergiften gen, wir waren wohl 

enttäuscht. Später 
•• muEten wir aber er-

in die litauische 
Hauptstadt Wilna 
(heute Wilnius) um und kaufte 
drei große Fabriken. Harmatz: 
..Ich ging zur Schule und genoß 
eine schöne Zeit. Ich beendete die 
Schule an dem Tag, als der Krieg 
zwischen Rußland und Deu tsch­
land ausbrach. Ich hatte damals 
eine neue Freundin, und alles war 
phan tastisch." 

Aber mit der Invasion vom Juni 
1941 wurde alles anders. Die 
Deutschen kamen nach Wilna. 
Sie begannen, die Juden zusam­
menzutreiben und ins Getto zu 
stecken. Im Getto verschaffte er 
sich Arbeit bei der Eisenbahn, was 
ihn zum Ernährer der Familie 
machte. Sein Vater war so be­
trlibt, weil er keine Arbeitserlaub­
nis bekommen konnte, daß er sei­
ner Familie auf der Rückseite ei­
nes Briefumschlags mitteilte, er 
wolle Selbstmord begehen. Er 

kennen, dag die deut-
sche Taktik darin be­

stand, die Juden vor der Tötung 
zu demoralisieren. Und wenn 
man erst einmal demoralisiert ist, 
schwach und hungrig, Nächte 
und Wochen lang nicht geSChla­
fen, seine Kinder um sich versam­
melt hat, dann ist man fertig. Es 
kümmert einen nicht mehr. laßt 
sie mit uns machen, was sie wol­
len. Da ist keine Kraft mehr, keine 
Stärke, kein Lebenswille. Und das 
gehört zu den Dingen, die uns da­
zu gebracht haben, die Deutschen 
so zu hassen, wie wir es taten." 

"Wir sahen, was die Deutschen 
taten. Nicht nur mit den Juden. 
Wir beobachteten die Züge mit 
russischen Kriegsgefangenen. 
Nachdem der Zug durch war, la­
gen Hunderte toter Soldaten an 
der Strecke." 

Als der Krieg in diesem Teil Eu­
ropas zu Ende war, gab es neue 

1980 
Mercedes-Benz bringt als erster Hersteller 

eine Limousine mit Airbag. 

getarnt. samrliL"he \-1itglieder ei­
ner \czi-Zelle .. zum Verhör über­
nommen" und sie erdrosselt - bis 
auf einen SS-\lann. den sie lebend 
von einer Klippe sturzten. 

Vias jedoch .\bba und Vitka 
und dann auch Joseph Harmatz 
im Sinn hatten, war noch ambi­
rieser. "Es gab 50 von uns. die zu­
nachst in Bukarest arbeiteten. 
Dann gingen wir nach Italien, um 
uns mit der Brigade zu treffen. 
Wir wollten dort Freunde für un­
sere Ziele und Vorstellungen ge­
winnen," 

Durch irgend ein Wunder hatte 
Josephs Mutter die Lager der Na­
zis überlebt. Jetzt sahen sie sich 
wieder. Seine beiden Brüder wa­
ren jedoch zusammen mit den 
übrigen sechs Millionen in einer 
Kalkgrube oder Gaskammer des 
Holocaust gestorben. Das spornte 
ihn zu Alztionen an. 

Der erste Schritt bestand in der 
Aufnahme von Kontakten zur zio­
nistischen Führung in Tel Aviv 
und Jerusalem. Abba Kovner soll­
te dorthin gehen. Es wurde eine 
enttäuschende Begegnung. David 
Ben Gurion, der damals die Je­
wish Agency leitete und 1948 der 
erste Premierminister Israels wur-

1985 

Sp;.Ht'f alle \!i:-;i:::.ter in :)('lDem i('1" 

bindt. lehnter. schon die bloEe 
End.hnung vor. Reiche ,lb. Der 
spätere israelisc:1E PrJ.sident Sal­
man Schasar sagte HJ.rmJtz: "vVir 
haben andere Prio:'l':,lten.'· 

Der einzige Hel:~:' \Var der spa­
ten: erste israeli:- .... t ... e Staatsprasi­
dent Chaim Wei,:mdnn. Kovner 
wethte Weizman:1 in den Plan 
ein. das Brot für die ehemaligen 
SS-\!änner. die nun in den bis vor 
kurzem von ihnen bewachten La­
gern untergebracht waren, zu ver­
gifcen. "Er billigte unsere Pläne 
und empfahl uns einen Wissen­
schaftler, der das Gift für uns her­
stellen würde", sagt Harmatz heu­
te . .,Er hatte Kenntnis von den vier 
Orten, an denen wir es einschleu­
sen wollten." 

Harmatz erzählt mir, zum er­
sten Mal, wie kompliziert sich der 
ProzeE der Einbeziehung Weiz­
manns und all derjenigen, die er 
repräsentierte, gestaltete. Selbst 
in seinem Buch bezeichnet er ihn 
einfach als "einen Älteren", aber 
er stimmt mir zu, daß Weizmann 
Dreh- und Angelpunkt der gesam­
ten Operation gewesen sei. "Ich 
wollte nicht, daß diese Tatsache 
durch mich bekannt wurde." 

man::1 dc'n \\·~s)eLbciHrrle:·. Jer 
das Gitt herstellen sollte. einen 
Professor am damaligen Sieffln­
stitut in RehovaL Palastin3. I;das 
inzwischen vVeizmann-Insritut 
heiJ't). Der Professor lieferte das 
Gift. Eine Substanz. die Harmatz 
als geruch- und farblos beschreibt 
und die nicht in der Wasserversor­
gung aufgespürt werden konnte. 
Kovner nahm einen britischen 
Dampfer von Alexandria nach 
Frankreich, das Gift hatte er in 
seiner Kabine in Kondensmilch­
dosen versteckt. Vor Toulon ver­
haftete ihn die britische Polizei, 
die die ganze Zeit über an Bord 
gewesen war. Das Gift war offen­
bar von einem anderen y!itglied 
der Gruppe über Bord geworfen 
worden. Kovner wurde nach Ägyp­
ten zurückgebracht und dort ins 
Gefangnis gesteckt. 

Harmatz behauptet, er habe 
den Plan von Paris aus gesteuert. 
Als die Gruppe von den Ereignis­
sen, die für sie ein Desaster dar­
stellten, erfuhr, war sie sehr be­
drückt. Bis heute ist'sich Harmatz 
nicht sicher, wer das Spiel verriet. 

"Zu diesem Zeitpunkt trat Plan 
Zwei in Kraft, der einzige, über 
den wir Chaim Weizmann infor-

1985 
BMW bringt eine Limousine mit Airbag. Ford bringt eine Limousine mit Airbag. 

Aufschlul; uber die 
komplizierte Planung. 
.,Um sieben uhr früh 
sollten sieben unserer 
Leute das Gebäude be­
treten, zwei weitere 
z\vischen drei und 
halb vie. nachmit­
tags. Wir wollten den 
'schnaps' mitbringen. 

I Angeklagten 
von Nürnberg 
im Gerichtssaal 
erschießen 

emer neuen Opera­
tion uberreden. aber 
ich sagte ihm, daß 
wir nun einen eige­
nen Staat hatten. Es 
sei Aufgabe der Regie­
rung zu handeln," 
Nicht lange danach 
wurde Adolf Eich-•• 

Um 22 Uhr wollten wir mit dem 
Auto in die Tschechoslowakei fah­
ren. In meinem Tagebuch wird be­
schrieben, wie wir alles aus unse­
ren Wohnungen schafften, aber 
so, daß es dort völlig normal aus­
sah. Dort steht auch, daß ich ei­
nen Tag vorher um 8.45 Uhr ei­
nen Zahnarzttermin hatte - und 
ich ging zum Zahnarzt. Unglaub­
lich!" 

Ein weiterer Grund, der für die­
se Nacht sprach, war der Voll­
mond. Sie konnten das Licht 
nicht einschalten. Trotzdem lief 
nicht alles nach Plan. Dieser Tag 
im April 1945 war windig. Ein 
Fensterladen klapperte und alar­
mierte einige Bäcker und die Wa­
chen. "Wir waren auf so etwas 
vorbereitet und hatten schon ei­
nen Diebstahl vorgetäuscht, in­
dem wir einige Brotlaibe in ein 

mann in Argentinien 
gekidnappt - und Abba Kovner 
kam als Israels führender Dichter 
zur Ruhe. Er starb vor zehn 
Jahren. 

In seinem Buch zitiert Harmatz 
einen Vers von Kovner, der sehr 
gut auf seinem Grabstein stehen 
könnte: "Oh, meine Freunde, war­
um seid ihr so still, wenn doch 
kein Schweigen herrscht!" 

Der Schmerz dieser Stille ist 
immer noch zu spüren, wenn 
man diesen älteren Mann in sei­
nem bequemen Sessel sieht, der 
alles vorüberziehen läßt, was 
schon vor ihm dahingegangen ist. 

© Michael Freedland. Er war 23 Jahre 
lang Moderator der BBC-Sendung 
"You Don't Have to Be Jewish"; er 
schreibt überwiegend über jüdische 
Themen, Das Buch "From the Wings" 
von Joseph Harmatz erschien in die­
sem Monat bei The Book Guild. 

1987 
Audi bringt eine Limousine mit Airbag. 
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